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Knoblauch und Aerosole

Günter fragt sich: Was ha-
ben Knoblauch und Ae-

rosole gemeinsam? Aus dem
Mund ausgeatmet haben sie
das Potenzial, für das Gegen-
über unangenehm zu werden
– vielleicht sogar gefährlich.
Hintergrund für die Frage?

Günter möchte – völlig
entgegen dem Trend – die
Corona-Zeit nutzen, nicht
nur überflüssige Pfunde los-
zuwerden, sondern sich auch
gesünder zu ernähren. „Medi-
terrane Küche“ statt „Ost-
westfälische Schlachtplatte“
heißt es da. Der Grundbau-

stein eines mediterranen
Mahls ist in jedem Fall die
eine oder andere Knoblauch-
zehe. Die Geruchsfolgen da-
von kann aber – wie man
weiß – auch fleißigstes Zäh-
neputzen nicht völlig kaschie-
ren. Aber: welch Glück! Es ist
Corona-Zeit. Der Mund-Na-
sen-Schutz ist auch mediter-
ran äußerst hilfreich, das
Schlimmste zu verhindern –
und wenn nicht, gehen die
Menschen um Günter herum
automatisch auf Abstand.
1,50 Meter? Mindestens!

Ihr Günter

Guten Morgen,gen,

Gütersloh

Kampagnenstart am symbolträchtigen Ort: In der leergeräumten Thomas-Mann-Siedlung kündigt Norbert Morkes seine Kandidatur an und verbindet sie mit Kritik an dem an-
haltenden Wohnungsmangel in Gütersloh. Hinten halten Jürgen Behnke und Sylvia Mörs das Transparent mit seinem Wahlslogan. FOTOS: LUDGER OSTERKAMP

Kreis kritisiert Tönnies
Krisenstabsleiter Thomas Kuhlbusch fordert eine

bessere Kommunikation des Unternehmens.

¥ Gütersloh (gans). 19 neue
laborbestätigte Coronainfek-
tionen weist die Statistik des
Kreises Stand Freitag aus. Alle
19 der nun insgesamt 668 In-
fektionen betreffen ausschließ-
lich Personen, die bei Tönnies
in Rheda tätig sind. Einzelne
Infektionen sind auf Kontakte
in einer Kirche zurückzufüh-
ren. An Veranstaltungen in
eben dieser Kirche haben nach
Mitteilung des Kreises Mit-
arbeiter von Tönnies und auch
von Westcrown teilgenom-
men. Laut Kreissprecher Jan
Focken wurde Kontakt zur Kir-
chengemeinde aufgenommen.

Deutliche Kritik äußert der
Kreis an der Krisenkommuni-
kation von Tönnies. Am Don-
nerstag hätten sich Vertreter
der Firma Tönnies und des
Kreises Gütersloh auf Veran-
lassung des Krisenstabsleiters
des KreisesGütersloh,Gesund-
heits- und Ordnungsdezer-
nent Thomas Kuhlbusch, zu
einem Gespräch getroffen. An-
lass seien die Eigentests der Fir-
ma gewesen, bei denen laut
einer Tönnies-Pressemittei-
lung des Unternehmens 19
positive Befunde unter den
Mitarbeitern gewesen seien.

In dem Gespräch habe Kri-
senstabsleiter Kuhlbusch deut-
lich gemacht, dass der Kreis
künftig mehr Verbindlichkeit
und Transparenz in der Kom-
munikation seitens des Unter-
nehmens erwarte. Dieser Er-
wartung gerecht zu werden, sei
zugesagt worden. „Es ist sehr
zu begrüßen, dass die Firma
Tönnies auch aus eigener Ver-
anlassung eigene Testungen
durchführt, damit etwaige In-
fektionsketten frühzeitig er-
kannt und diese schnell unter-
brochen werden“, so Kuhl-
busch. Klar müsse aber sein,
dass das Gesundheitsamt über
diese Testungen und deren An-
lass verbindlich, konkret und
frühzeitig informiert werde
und unverzüglich alle Anga-
ben erhalte, die nötig seien, um
bei positiven Befunden sicher-
stellen zu können, dass Infek-
tionsketten unverzüglich
unterbrochen und erforderli-
che Quarantänemaßnahmen
angeordnet werden können.

Am kommenden Dienstag
wird der Kreis die noch nicht
abgeschlossenen Reihentes-
tungen bei Tönnies in Rheda
fortsetzen. Kuhlbusch kriti-

siert auch eine Aussage des
Unternehmens in der NW.
„Für mich ist nicht nachvoll-
ziehbar, wie es zu der öffent-
lich zitierten Aussage des
Unternehmens gekommen ist,
die Reihentests seien abge-
schlossen. Wir standen und
stehen in einer engen Kom-
munikation mit Unterneh-
men darüber, wer wann noch
zu testen ist und wer, zum Bei-
spiel aufgrund des Ausschei-
dens aus dem Betrieb oder in
Folge einer länger andauern-
den Erkrankung, nicht.“

Das Land NRW hatte ver-
fügt, dass Mitarbeiter aller
Schlachtbetriebe getestet wer-
den sollen, nachdem sich in
einem Schlachtbetrieb in Coes-
feld zahlreiche Mitarbeiter in-
fiziert hatten. Landrat Sven-
Georg Adenauer stellt klar:
„Das Unternehmen Tönnies
trägt in Bezug auf die aktuell
in Kraft getretenen Lockerun-
gen der kontaktbeschränken-
den Maßnahmen und für de-
ren Fortbestand im Kreis Gü-
tersloh eine außerordentliche
Verantwortung.“

In einer Mitteilung vom
Freitag fordert die SPD im
Kreis Gütersloh den Landrat
auf, in Sachen Corona-Fall-
zahlen dringend für Klarheit zu
sorgen. Bereits mehrfach sei
aufgefallen, dass Infizierungen
nicht oder verspätet in die Be-
richterstattung des Kreises Gü-
tersloh aufgenommen wur-
den. Thorsten Klute, Vorsit-
zender des SPD-Kreisver-
bands Gütersloh, stellt klar:
„Hier geht es um drängende
Fragen der Gesundheitsvor-
sorge und der öffentlichen Si-
cherheit. Aus einem Anstieg
der Corona-Fallzahlen kön-
nen sich wichtige Handlungs-
notwendigkeiten für das Ge-
sundheitsamt ergeben. Nie-
mals darf der Eindruck ent-
stehen, als wolle man diese
Zahlen möglichst niedrig hal-
ten, um Konsequenzen zu um-
gehen. Wir alle wünschen uns
niedrige Fallzahlen, aber sie
müssen stimmen und ehrlich
sein.“ Die SPD-Kreistagsfrak-
tionsvorsitzende Liane Fülling
kündigt an: „Wir werden schon
imnächstenKreisausschussam
8. Juni erneut umfangreiche
Anfragen zu diesem Themen-
komplex stellen. Die Angele-
genheit ist zu ernst, als dass sie
sich zum Tricksen eignet.“

AfD-Offensive wird zumRohrkrepierer
Die rechtspopulistische Partei hat im Kreis Gütersloh Probleme, genügend Kandidaten

für die Kommunalwahl zu finden. Um den Bürgermeisterposten bewirbt sie sich nirgends.

¥ Gütersloh (ost). Die AfD
muss ihren Sturm auf die Rat-
häuser im Kreis Gütersloh ab-
blasen. Aktuell sei nur in Gü-
tersloh und Steinhagen gesi-
chert, dass man zu den Kom-
munalwahlen am 13. Septem-
ber antrete, sagte der Kreis-
sprecher der AfD, Johannes
Brinkrolf, am Freitag. Dort
würden demnächst Wahlver-
sammlungen angesetzt. In den
elf anderen Kommunen hin-
gegen sei es schwierig, ausrei-
chend Kandidaten für die
Wahlbezirke zu finden.

Allenfalls inRheda-Wieden-
brück und in Harsewinkel ge-
be es noch gute Aussichten, so
Brinkrolf. „Wenn dort keiner
mehr abspringt, können wir es
rechtzeitig schaffen. In allen

anderen Orten, das muss man
realistischerweise feststellen,
wird das wohl nichts mehr.“
Die Kontakteinschränkungen
aufgrund der Corona-Krise
machen es der AfD wie ver-
mutlich allen kleinen Parteien
nicht einfach, Veranstaltun-
gen zu organisieren und Men-
schen für ihre Ziele zu gewin-
nen. Einen eigenen Bürger-
meisterkandidaten, so Brin-
krolf, werde man im Kreisge-
biet nirgends stellen.

Die Zahl der
Mitglieder stagniert

War der AfD-Kreisverband
Anfang des Jahres noch recht
optimistisch ins Wahljahr ge-

gangen, so zeigt sich nun, dass
ihr für einen breiten kommu-
nalpolitischen Auftritt das Per-
sonal fehlt. Schon rechnerisch
ist sie nicht in der Lage, über-
all vertreten zu sein. Um sämt-
liche Ortswahlbezirke in den
13 Kommunen des Kreises zu

besetzen, bräuchte sie 252 Kan-
didaten – die Zahl der Mit-
glieder im Kreisgebiet aber sta-
gniert laut Brinkrolf bei etwa
100. Gelingen dürfte der AfD
indes, wieder auf Kreisebene
anzutreten. „Wir haben alle 30
Wahlbezirke besetzt“, sagte
Brinkrolf. Für heute, Samstag,
habe der Kreisverband daher
zu einer Wahlversammlung
eingeladen; sie finde in einem
Schulgebäude im Norden des
Kreises statt. Aufgrund der Co-
rona-Krise habe das Innenmi-
nisterium des Landes die Kom-
munen verpflichtet, den Par-
teien zur Vorbereitung der
Wahlen einen Veranstaltungs-
ort zu ermöglichen bezie-
hungsweise zuzuweisen; auf
diese Weise sei das Ausrichten

solcher Versammlungen ein-
facher möglich. Auf Kreisebe-
ne sei es das Ziel der AfD, die
Zahl der Kreistagsmandate –
derzeit zwei – zu steigern.

Die Offensive, bis zu den
Wahlen möglichst viele Orts-
verbände im Kreis gegründet
zu haben, ist derweil verpufft.
Lediglich in Steinhagen, Gü-
tersloh und Harsewinkel ist die
„Alternative für Deutschland“
mit eigenem Verband vertre-
ten, in den anderen Orten ha-
ke es, so Brinkrolf. „Corona
überragt alles“, sagte er. „Die
Leute machen sich Sorgen um
die Wirtschaftslage und ihren
Arbeitsplatz, die haben derzeit
gar nicht den Kopf frei, um sich
politisch bei uns zu engagie-
ren.“

Johannes Brinkrolf, Kreisspre-
cher der AfD. FOTO: MATTHIAS GANS

Morkesmacht’s zum viertenMal
Der BfGT-Frontmann unternimmt einen weiteren Anlauf, Gütersloher Bürgermeister zu werden.

Er glaubt, dass viele Bürger mit der Amtsführung von Henning Schulz unzufrieden sind.

Ludger Osterkamp

¥ Gütersloh. Die Wahl des Slo-
gans fiel diesmal leicht. „Nob-
by macht’s“, steht auf dem
Transparent, und was hätte dort
sonst auch stehen sollen, nach-
dem er, der Kandidat, ständig
und bei jeder Begegnung dar-
auf angesprochen wurde, ob er
es denn nun wieder „macht“. Ja,
tut er. Es ist entschieden. Nor-
bert Morkes, den alle Welt nur
Nobby nennt, tritt bei den Kom-
munalwahlen Mitte September
zum vierten Mal als Bürger-
meisterkandidat der Bürger für
Gütersloh (BfGT) an.

Er rechnet sich Chancen aus.
Gute sogar. Von Wahl zu Wahl
seien die Ergebnisse besser ge-
worden, hätten sowohl er als
auch die BfGT derart an Pro-
zenten und Mandaten hinzu-
gewonnen, dass sich der Verein
zuletzt als dritte politische Kraft
in Gütersloh etabliert hatte,
noch vor den Grünen. 2015,
beim letzten Urnengang, hatte
es in der Tat schon fast für einen
Coup gereicht: Von 31.300 ab-
gegebenen Stimmen fehlten
Morkes nur 173, um die Stich-
wahl zu erreichen. 22,03 Pro-
zent hatten ihn gewählt.

„Damals konnte ich mein Er-
gebnis fast verdreifachen, war-
um sollte jetzt nicht erneut mehr
drin sein?“, fragte Morkes am
Freitag rhetorisch. Auch in an-
deren Kommunen gebe es par-
teiunabhängige Bürgermeister,

warum also nicht in Gütersloh?
Zumal der Bonus von Amtsin-
haber Henning Schulz, vor fünf
Jahren als Sympathieträger an-
getreten, verflogen sei. Morkes:
„Hört man heute in die Bür-
gerschaft hinein, sagen viele, sie
seien mit der Amtsführung von
Schulz unzufrieden. Und dass
es Fälle gegeben hat, wo er öf-
fentlich seine Mitarbeiter kriti-
siert hat, statt sich vor sie zu stel-
len, geht gar nicht.“ Es sei die
Zeit für Veränderungen gekom-
men, auch in punkto Umgangs-
formen und des Miteinander. In
der Verwaltung arbeiteten krea-
tive und fähige Köpfe, dieses
Potenzial sei zu nutzen. Neben
Schulz (CDU), Volker Richter
(SPD) und Gitte Trostmann
(Grüne) istMorkesnundervier-
te designierte Anwärter.

Für seine Kandidatur ge-

nießt der 68-jährige Eventma-
nager den Rückhalt von Ver-
einsführung und Fraktion.
„Nobby ist das Gesicht der
BfGT“, sagte Vorstand Jürgen
Behnke. Beide, Vorstand wie
Fraktion, hätten ihn mehrfach
um die Kandidatur gebeten.
Nach einer Mitgliederversamm-

lungAnfangnächsterWochezur
Besetzung der Wahlbezirke soll
eine weitere Versammlung En-
de Juni ihn endgültig auf den
Schild heben. Mit Morkes als
Zugpferd erhofft sich der Ver-
ein zugleich einen weiteren Zu-
wachs an Ratsmandaten.

Auf seiner politischen Agen-
da hat Morkes so einiges: Die
Stärkung des Klima- und Um-
weltschutzes sowie eine Ver-
kehrswende, die auf ein Ge-
samtkonzept fuße und nicht nur
auf die (oft gegenläufigen) In-
teressen einiger; eine stärkere
Bürgerbeteiligung über die Bei-
räte etwa für Jugend, Behinder-
te und Senioren sowie über die
Stadtschulpflegschaft und den
Jugendamtselternbeirat, deren
Wort mehr Gewicht bekom-
men soll. Die freie Kulturszene
zu fördern, mehr Rock, Pop &

Rap anzubieten, dem Parkbad
und dem Wapelbad mehr Spiel-
raum bei Öffnungszeiten und
Zahl der Veranstaltungen zu ge-
ben – auch das seien wesentli-
che Inhalte.

Besonders auf die Themen
Bildung, Wohnen und Finan-
zen ging Morkes ein. Seit Jah-
ren warte man vergeblich auf
den Ausbau der Grundschulen,
docheshabesichkaumetwasge-
tan;auchandenGymnasienund
an anderen Schulen hake es,
ebenso bei den Themen Schul-
reinigung und Hausmeister.

Das vor langer Zeit gefor-
derte Digitalisierungskonzept
hingegen liege interessanterwei-
se erst jetzt, kurz vor den Wah-
len, endlich vor. Beim Thema
Wohnen sei ein Unding, dass
2.600 Menschen auf der War-
teliste stünden, es aber bei den
Britenwohnungen kaum voran
gehe. „Stattdessenwird am Flug-
hafen bald die komplette Par-
seval-Siedlung abgerissen.“

Bei den Finanzen sei der stän-
dig steigende Schuldenstand ein
Problem, eine Entwicklung, die
schon vor Corona ihren Lauf ge-
nommen habe. Kritisch sieht
Morkes den von Schulz ach so
propagierten „Digitalen Auf-
bruch“: Menschen, die weniger
computer- und smartphone-af-
fin seien, dürften nicht auf der
Strecke bleiben, und der direk-
te Kontakt zwischen Bürgern
und Verwaltung dürfe nicht ver-
loren gehen.

Manager und Familienmensch
´ Norbert Morkes, 1951 in
Bad Segeberg (Schleswig-
Holstein) geboren, lebt seit
1953 in Gütersloh.
´ Beim Bertelsmann-Kon-
zern schloss er eine Ausbil-
dung als Industriekauf-
mann ab; schon während
der Lehre engagierte er sich
als Vorsitzender der Ju-
gendvertretung.
´ 1973 machte er sich in
der Hohenzollernstraße mit
dem „Musikladen“ und der

Konzertagentur „noa“
selbstständig.
´ Mit noa stellte er Kon-
zerte, Festivals und Ausstel-
lungen auf die Beine; mitt-
lerweile konzentriert er sich
über seine Veranstaltungs-
agentur Anno-Events
hauptsächlich auf Mittel-
alterfeste, zum Beispiel An-
no 1280 in Gütersloh.
´ Vor 21 Jahren, 1999,
gründete er mit einigen
Mitstreitern die BfGT, de-

ren prägender Kopf er ist.
Morkes ist Vorsitzender des
aktuell 118 Mitglieder zäh-
lenden Vereins und Spre-
cher der sechsköpfigen
Ratsfraktion.
´ Er hat zwei Kinder, Lara
(20) und Felix (23), und
war mit der 2012 verstorbe-
nen Fotografin Susanne
Clemens verheiratet. Seine
Mutter Elisabeth (102) ist
ältestes Mitglied der BfGT.

(ost)

Glückssteine, Straßenmalkreide,
Klee, Flyer: Bei der Werbung will
der Verein neue Wege gehen.

Stadt verzichtet auf Kita-Gebühren im Juni
¥ Gütersloh. Die Stadt Gütersloh will auch im Juni auf eine Ein-
ziehung der Kita-Gebühren verzichten. Grundlage ist ein Rats-
beschluss vom 27.März, der festlegt, dass Gebühren erst wieder
am Ende des Monats anfallen sollen, in dem die reguläre Be-
treuung wieder begonnen hat. Da eine eingeschränkte Regelbe-
treuung in NRW ab 8.Juni vorgesehen ist, wird die Verwaltung
der Politik empfehlen, ab Juli 50 Prozent der Kita-Gebühren ab-
zubuchen. Letzteres entspricht einer Regelung, die die kommu-
nalen Spitzenverbände und das zuständige Landesministerium
in dieser Woche getroffen haben.


